
386>+.sl(&‚.ä  386  Mitteilungen. ‘  : _Mädchén: Um einenMann zu bekommen; darf man das?  Ich glaube,  daß ich Beruf zum Ehestande habe.  der fort und schlecht  Frau: Für meinen ältesfcen Sohn,  geworden ist.  Mädchen:  Ich hatte protestantische Bekanntschaft und ließ  vor sechs Monaten nach einer Generalbeichte davon ab; er  kommt aber noch immer wieder zu uns; ich mache die Wall-  fahrt, daß er wegbleibt.  Mädchen: Wir wollten. uns bei der Mutterl Gottes am  Gnadenorte verloben.  Dieser letzte Fall konnte verfolgt werden. Aus der Ver-  lobung ging die Ehe hervor und aus ihr vier Kinder. Davon ist  das älteste heute Lehrschwester im Orden vom Armen Kinde  Jesu; der Zweite ist Kaplan; das Dritte ist Studienrätin in Spe;  der Vierte ist Theologe und somit auf dem Wege zum heiligen  Priestertum. Bei einer Wallfahrt wurde der Grundstein zu  dieser gottgesegneten Familie gelegt.  Warum sie wallfahren? Das sind Antworten in ganz per-  sönlicher Fassung und ungeschminkter Sprache. Eine Auslegung  soll nicht gegeben werden, mache jeder sich seine Gedaqken  darüber.  Unser gläubiges Volk liebt die Wallfah  rt; es folgt darin dem  erhabenen Vorbilde bei Lk 2: „Ibant parentes ejus per omnes  annos in Jerusalem in die solemni Paschae.“  Als Confessarius kommt mancher in die Gelegenheit, von  einer Wallfahrt dispensieren zu müssen, die gelobt und nun  schwer zu erfüllen ist. In einem solchen Falle ändert man das  Gelübde in ein anderes um. Als bei einer Exerzitienbeichte  einem Krieger von 1870, dem die gelobte Wallfahrt unmöglich  war, fünf Vaterunser dafür aufgegeben waren, fühlte sich der  fromme Mann ganz unbefriedigt. Die Wallfahrt nach Vierzehn-  heilige  n hätte ihm zehn Tage gekostet und dafür nur die fünf  Vaterunser! Das sei doch zu leicht gen  ommen. Das war es auch,  weil es dem religiösen Empfinden des einfachen Arbeiters nicht  Rechnung trug.  Beten Sie  Andere lösen den Fall bei Gesunden besser So: „  drei Rosenkränze; einen für den Hinweg, einen für den Wall-  fahrtsort, einen für den Rückweg und dazu eine heilige Kom-  munion, die Sie bei der wirklichen Wallfahrt doch empfangen  hätten.“ — Die Erfahrung zeigt, daß man damit das Richtige  Ma  n  and).  St. Augustin- Siegburg (Rheinl  Aug."Jos. Arand S. V. D.  X (‘Weihbisehof Alexander von Hohenlohe-Schilings-  fürst — upd sonderbare Fügungen.) Anfangs März dieges J ahresMitteilungen.

Mädchen: Um einen Mann bekommen; dar{f ia das?
Ich glaube, daß ich Beruf ZUuU hestande habe

der Tort un SCAIeEeCFrau: Für meılnen ä „es} en Sohn,
geworden ist

Mädchen: Ich protestantische Bekanntschait un 1eß
VOTL sechs Monaten ach einer Generalbeichte davon ab;
omm aber och immer wıeder unNnS:; ich mache die Wall-
a  B daß wegbleıbt.

Mädchen Wır wollten uns bei der utter_v (rottes
(nadenorte verloben.

Dieser letzte Fall konnte verfolgt werden. Aus der AMeTs
lobung ging die Ehe hervor un Aa4Uus ihr 1er Kınder I)avon ist.
das älteste eute Lehrschwester im en VO Armen 1n
Jesu:; der 7 weıte ist Kaplan; das Dritte ist Studienrätin 1n SPC;
der Vıerte iıst eologe und somit auf dem ZU eiliıgen
Priestertum Be1l einer Wallfahrt wurde der Grundstein Z
dieser sottgesegneten Famıilie gelegt.

W arum S1€ wallfahren ? 1)as sind ntworten iın Sanz PEI-
sönlicher Fassung un ungeschminkter Sprache. kEıne Auslegung
soll N16 gegeben werden, mache jeder sıch seine Gedanken
darüber

Unser gläubıges olk 1e dıe WallfahFE 65 olg darin dem
erhabenen Vorbilde be1 an parentes e]us DEr omnes

1ın Jerusalem iın die solemn1 Paschae.“
Als GConfessarıus omm mancher In dıe Gelegenheıit, VO  -

eıner Wallfahrt dispensieren müÜSssen, die gelobt un Nnu  am

schwer erIiullen IST. In einem olchen andert INan das
Gelübd ın eın anderes Als be1i einer FExerzitienbeichte
einem Krieger VOIN 1870, dem die gelobte Wallfahrt unmöglich
Wärl', fünf Vaterunser aIiur aufgegeben arch, fühlte sıch der
iIiromme Mannn DOanNnz unbefriedigt. Die Wallfahrt ach Vierzehn-
heılige ihm zehn Tage gekoste und aIiur NUurLr dıe füunt
Vaterunser! I)as sSe1 doch leicht Sen Das WAar 65 auch,
weiıl dem religıösen Empfinden des einfachen Arbeıters Nı1ıC.
echnu Lrug eten SieAndere lösen den FKall be1l Gesunden besser SO :
Tel Rosenkränze; einen Tür den Hınweg, einen LÜr den Wall-
fahrtsort, eınen für den Rückweg und 2741 eine heilıge Kom-
mMUun10n, die Sıe he1l der wirklichen Wallfahrt doch empfangen
hätten.“ Die Erfahrung ze1gt, daß IN an amı das 1C  1
trıfft

and)St Augustin- iiegbu’rg Rhein!
Aug. 'Jos. Arar_td

(‘Weihbisehof Alexander Vo Hohenlohe - Schillings-
türst und sonderhbare Fügungen.) niangs MÄTZ die_ses Jahres
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kam die in meiner Pfarrei wohnhafte Bäuerin Anna Mıttier-
weıißacher miIr, IIT eine merkwürdige Begebenheit
erzählen, die iıch mıiıt iıhrer Erlaubnis unter Nennung ihres
Namens In der „Quartalschrift“ weitererzählen dart?

S1e las Herz-Jesu-Freitage des Märzmonates nachmıt-
tags ın der „Nachfolge Chrisfi“ und SL1IE a  el iın dem ihrer
Ausgabe angeschlossenen Gebetbuch qauf folgendes Gebetl „TUralle nlıegen der eceie un des Leibes“:

„Ö ott wirke In dieser eıligen Stunde un zeige m ır
Deine 2C und Herrlichkeit ich erwarte es ım allerheilig-sten Namen esu ich erwarte ©Si amı Dein heilıgster Name
verherrlicht werde. In diesem Glauben un Vertrauen auf Deine
macCc un 1n der vollen Zuversicht auf Deine untrüg-liıchen Verheißungen befehle iıch 1m heiligsten Namen esu
AAÄristi daß die (Schmerzen, Gebrechen oder Anlıegen der
eele un des Leibes, denen ich leıde) weıchen sollen Be-
räftige dieses mein Verlangen, ott eiliger ater, ott
Schn, ott eılıger Geist! Im allerheilissten Namen esu

ich Dich, ater 1m Hımmel, laß mich künftıig Ireı VO  am}
en niallen meılner Schmerzen und bel un VOTLT em VOL
der Sünde bewahrt bleiıben Amen.“

Der Frau fıel das Wort „ICHh befehle“ qufi In diesefn Gebete
In eıner Anmerkung unter dem Strich las s1e, das sSe1
VO  — dem Weıihbischof lexander von Hohenlohe-Schillingsfürstverfaßt, un War S1Ee ber die rthodoxie des Gebetes wlieder
eruhigt. hber sonderbar kam ıhr dennoch VO  — Be1 welıterem
Nachdenken tTiel ıhr e1In, daß S1e den Namen dieses Weıihbischofs
schon sehört a  e, und zwar; deshalb, weiıl in einem en
Gebetbuch ihres Mannes e1iINn Sterbebildcechen VOoON ıhm enthalten
Wa  — uch iıhr Mann Tzählt, daß VO  — seinen Vorfahren
jemand bel ihm einst eichten Wa  — Von dieser Beicht wurde
1n der Familie 1el gesprochen, enn der Beichtvater W die
Sünden des ıhm Sanz unbekannten Beichtkindes schon 1m
VOTaus un S1e iıhm, daß die Erschütterung darüber
keine geringe Wa  — Auf dem Sterbeandenken ‚war auch eın ıld
des genannten Weıhbischofs, und dıe Frau sah sich NUu  k dieses
Gesicht geENAUET Es kam ihr VOT, se1 das Antlitz elines
Heiligen. Sıe erfuhr A4aus dem Sterbeandenken, daß Gr VON 1794
bis 1875 e  ©: 158515 VO  an seinem eım ZU Priıester Seweıhtwurde, daß er 1e]1 Sgeprüft wurde Uurc eltene Erlebnisse, auch
verfolgt wurde on seinen Feinden, daß Häre Zeıtereignisse x
Von seinem ONNSILZ verdrängt wurde un dann siıch In 1IF0
u  36  'g und daß unerschütterlich Lreu selner Kırche W3  —
Dies War es IDie FrTrau tellte sich U VOT, Alexander VONHohenlohe mMUusSse eın heiliıgmäßiger Priester SeWwesen seın un KS1e bekam en mächtiges Vertrauen seinem vqrhin erwähnten
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Gebete S1ıe las ec5 och einmal mıt sroßer NDIruns und nahm
siıch OI$ WEeNN S1e einmal eın nlıegen en sollte, mıt
srößtem Vertrauen eten un den Weihbischof seiıne
urbıtte anzuruten.

Als sS1e ihre Andacht beendet hatte, gingfsie VOT das Haus,
eben der Knecht miıt einer TE Brennholz angekommen

WarT, un S1Ee half mıiıt iıhrer ochter, das rennholz ahbzuladen
und es der Seitenwand des eNoOoItLes aufzuschichten An den
Schliıtten War ein junges, unruhiges eTr‘ gespannt, das plötz-
lıch der Bäuerin einen Stoß gab, daß S1e rücklings hinfkhiel
Als S1e dıe ugen aufschlug, sah S1e ber sich den auc des
Pferdes, das mıiıt a  en Vieren wütend stampfte. S1e sah, W1€e
dıe eisernen ufe immer wieder dicht neben ihrem opfe und
neben ihrem KÖörper nlederschlugen. Merkwürdigerweılse emP-
fand S1e Sar keine ngst, sondern sS1e dachte 1Ur eLz hın ich
neuglerı1g, WIe bald mıch eın Hufschlag trılfte Ihre ‘Lochter
un der Knecht tanden 1n der ähe un sahen es mıiıt
wWwaren aher VOrTr Schrecken unfähig, sich bewegen Auf einmal
ZO& das er mıt einem uck un Sineg urch, der schwere
Schlitten, der och hochau{f hbeladen WarT, Tuhr ber den KÖörper
der Frau hinwesg Nun türzte dıe Tochter au{f dıe utter hın
mıiıt einem Au{fschrel, denn 612 dachte Nn1ıC anders, a{s Ss1e SEe1
tot /Zu ihrer orenzenlosen Verwunderung er sıch aber dıe
utter ru  E VO en und WAar Q unverletzt S1e WAar auch
Dar n1IC. aufigeregt un ng sogleic wıeder ihre Arbeit
Der Knecht gesehen, W1€e die Frau, dıe Zzuerst qUeEr unter
dem Pferde lag, auf einmal eine Wendung Thielt, daß sie
der an ach lag, un ann SINg der Schlitten ber S1e hiIIj'
wWesS Idie Frau chrıeb ıhre wunderbare MHettung der ur
des Weihbischoi{s Hohenlohe un ahm sıch OT, be1 SE-
gebener Gelegenheıit ihrem Ortspfarrer davon Lı erzählen.

Ich mMu gestehen, daß ich VOoNn einem Weihbischof ohen-
lohe-Schillingsfürst n1ıe gehört hatte, un schlug eT 1M
Kirchenlexikon VO  S Wetzer un ach Troß War 1U

beider Erstaunen, als WIT erfuhren, daß Alexander VOL

Hohenlohe-Schillingsfürst eın Mannn Wal, der unzählige Kranke
urc SeiIN vertrauensvolles plötzlich geheiult hat Ks kamen
oft 200 Personen einem lage ihm, Heilung suchen.
{die kirchliche W1€e die staatlıche Behörde WAar mıiıt seinem Iun
Nn1C recht einverstanden, und ernı1e SC  1e€  ich en Auiftrag,
daß seıne Heilversuche NUur untier polizeiılicher. UIsS1ıC. VOI -

sgenommen werden dürften ohenlohe gehorchte ohne 1der-
rede, jedoch die polizeiliche UuIsS1IC WTr N1ıC nach seinem
Geschmack, un heilte VOIl da brieflich Er chrıeh den
Hilfesuchenden, welchem Jag und welcher Stunde TÜr
sS1e etien werde, un S1€e soll‘ter_1 ZUTC $elben' Stunde mıt ıhm
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eien uch auf diesem —We
gesund.

ge wurden zahlreiche eute plötzligh
Eis 1eg MI1r natürlich ferne, Aaus dem eben erzählten Kr-

lebnis der eingangs erwähnten Frau voreilige Schlüsse ziehen
wollen Andererseits regt aber der all doch wıederum ZU

Nachdenken a so daß ich glaubte, in einer VON Seelsorgerngelesenen Zeıitschrift darüber Mitteilung machen sollen
alchsee ıIn 1T0O Pfarrer Joachim Mayr

Erlässe Apostolischen {uhles
Zusammengestellt VO  — Dr Grosam, Professor der Pastoraltheologie in Linz.

. (Applicatio DIro populo abgeschafften Feijertagen.) Die
Konzilskongregation befaßte sıch mıiıt einer Anirage spanıscherBıschöfe ber die Verpflichtung ZUE mM1sSsa PDTO populo d einigenresten, dıe irüher partikularrechtlich in Spanien ebotene Felier-
Lage heute aber N1IC mehr qals gebotene Felertagegehalten werden. Solche este die JTage des eiligenAntonius VOoONn a  ua; es heiligen Isıdor Agrıcola, des eıligen.Kirchenlehrers Augustinus, des he:lıgen KÖönlgs Ferdinand u CFinıge davon WAaTe schon VOTL dem ex aufgelassen, anderesınd uUurc das Feiertagsgesetz des Cod Jur Can auigehobenworden. Im Dekret VO Dezember 1919, das für dıe Ge-samtkırche die i1Ste der aufgehobenen Felertage nthält,denen die Applikationspflicht Iortbesteht, sınd diese estie N1ICaufgeführt. er wurde behauptet, daß diesen aufigelassenenPartikularfesten keine Verpflichtung ZUT applicatio DIO populomehr bestehe Die Konzilskongregation entschied aber ıIn derVollversammlung VO 19 Juh 1930, daß dort, . wo diese esteirüher partikularrechtlich ebotene Felertage 3 auch jetznach ihrer Auflassung die m1ssa |9280 pOopulo weıter verpflichtendse1l Der Papst bestätigte die Entscheidung am 3T Juli 1930Das interessante oLum Gonsultoris, dem sıch die KongregationSC  O  9 ist. vollinhaltlieh abgedruckt. Die NtSCheidung gibteine Norm auch tür ähnliche Käll

s XXIL 521 SS.)
(Normen IUr die Verleihung der dem Apostolischenreservierten oder devolvierten BHenefizien.) Die Apöstolische Da- SLarıe veröffentlicht unter dem ET November 1930 olgende VOPapste bestätigte Normen für die Vergebung jener beneficia 110  —consistorialia, dıe ach Can 396 und 1435 dem Papste reserviıertsınd oder deren Verleihung den

Ca  =) 1432, devolviert ist postollschen Stl1hl nach


